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Verbesserung wesentlicher Fehler.
In Nr. 85 dieser Zeitschrift, Artikel 291 iiber ,,Elsners Uebersicht der europiiifchen Schafzncht"haben sich, durch Fahr-

liissigkeitbeim Abschreiben des Manuscripts, einigedie Sache entstellende Fehler eingeschlichenund sind auch so mit abgedruckt wor-

den, und zwar Sein- 675, 1. Sp» Zeile 12u.18 von oben, wo es heißt: ,,General Czekowitz fiir16fl., Graf Carl
- Esterhazy fiir 30fl., Graf Fries fiir 28 fl. C.M." —- soll es heißen: ,,General Czekowitz fiir 16,000 fl—.,

, Graf Carl Estethazy für 30,000 fl., Graf Fries 28,000 fl." Es sind nämlich überall die Tausende ausge-
lassenz Ebenso auf derselben Seite und Spalte-, Zeile 19 von unten, wo es heißt: »einNegrettistöhrfiir 30 fl. C.SJ,)2."-—
soll es heißen: »ein Dzegrettistöhrfür 30,000 fI." Ferner Seite 676, 1. Sp.-, Zeile 7 von unten , statt »für 60 fl."s
like-: »für 60,000 si.

1. Sach se n.

Ansder Gegend zwischen Leip zigund Alten-

burg, den 10. Sept. Jn dem KönigreicheS a chsen

ist in diesem Jahre die Erndte sehr verschieden ausge-

sallen, und bietet,’in Hinsichtauf ganze Landesstriche,

auf kleinere Dorffluren und selbst auf einzelneGrund-

stücke,einen auffallenden Contrast von besondrer Frucht-
barkeit und UnfruchtbarkeitsVon außerordentlichreichli-

chem und sehr spärlichemErtrage dar. Es gab weite

Landstriche, beschränkter-eDorfflnren und einzelneAecker,
wo sdie Feldbesitzersich einer so ergiebigen Erndte an

Korn (Roggen) und Weizen, wie die heurige, fast nicht-

zu erinnern wissen, und dagegen gab es großeDistrikte,
viele Fluren und einzelne Felder, auf welchen man nur

Trespe cmd Schmielen sah, die einen gänzlichenMiß-

wachs darbotenund vonwelchen der Same nicht wie--
’

der erbaut wurde. Dieser großeUnterschied lag beson- J

ders in der mehr und minder wasserhaltendenKraft der

Felder. Denn auf den nassen Aeckern stand in der Re-

Ngeldas Korn sehr gering. Trockne, sonstwegen ihres
schlechtemBodens geringere Felder gaben daher in die-
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sem Jahre eine reiche Erndte, und von sonst sehr frucht-
barem , aber naß gelegenem Lande-wurden im Ganzen
sehr spiirliche Früchtegewonnen, weil das Uebergewicht
von Rasse im Frühjahredie Hauptursache Von dem

Mißrathendes Korns auf so vielen Grundstücken war.

So stand ein Theil des Korns außerordentlich; ein

Theil, und dieser war der größte, etwas dünn, und ein

Theil ganz schlechtz. auf diesem war völliger Miß-
wachs. Jm Ausdrusch scheint das Korn einen ergiebigen
Ertrag, das Schock docheinen Dresdner Scheffel
und etwas darüber zu geben. Das Mehl biickt sich gut
und liefertein wohlschmeckendesBrod. Es rückte in

Schocken sehr zusammen, doch wurde es Vollkommen

reif und kam unversehrt in die Scheunen.
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Der Preis

desselben aber stieg unter der Sichel und kam im Mo-

nat August auf 3 Rthlr. 18 gr., ja bis auf 4 Rthlr.-
"

Der Weizen stand im Ganzen weit besser, als das

Korn, auf den meisten Aeckern sah man ihn dicht und

zu vollkommenen Aehren erwachsen, doch wurden nicht

wenige Stijcke durch den Ruß,- Brand, beschädigt.Der

Preis des Weizens, der seit einigen Jahren in S a ch-
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s e n vorziiglichgerathen ist, stand in diesem Sommer

immer mit dem Korne gleich;und kaum galt der Schef-
fel 8——12 gr. mehr.

Die Gerste gerieth in diesem Jahre sehr mittel-
«

v

s, wodurch dem Futtermangel nach Wunsch gesteuert wur-
mäßigv; denn sie stand fast durchgängigsehr dünn und

man fand wenig vorzüglicheStücke. Man kann zwqu- j

nicht sagen, daß in dieser Frucht heuer bei uns wirk-

licher Mißwachs gewesen sey, doch rückte sie in Schot-

ken, mit einersonstigen reichlichen Erndte verglichen«

über ein Drittheil zusammen, und manche, die nicht

zur vollkommnen Ausbildung kam, wird flache-Körner

geben; daher stieg der Preis derselben im August fast

auf 3 Rthlr. und war in manchen Gegenden schwerzu

haben.
«

Eben so erschien heuer der Haber fast durchgän-
gig kurz und diinn, doch hoffen wir, daß er gut in

Körnern werden und reichlich schütten soll, obgleich die

auf vielen Aeckern an ihm bemerktenweißen Rispen

diese Hoffnung wieder etwas vermindern. Da das Stroh

bei allem Sommergetreidekurz gebliebenist, so wird es

an Futterstroh mangeln, oder dieses wird wenigstens
«

sehr selten und theuer werden. Das zu Ende August
und Anfang des Septembers eingetreteneRegenwetter
machte die Einerndtung des Habers, auch noch von et-

was Gerste und Wirken schwierig, und es ging noch
etwas davon, doch nicht von zu großerBedeutung,

durch Auswachsen und Ausfallen auf dem Felde Verlo-

ren. Der Preis des Habers war im August 1l Rthlr.
12 gr. der Dresdner Scheffel. -

Erbsen und Wirken geriethen im Ganzenxaußew
ordentlich und-gaben viel Stroh und Körner-J »

Eben so gedieh auch das Oelgesäme,Raps, Som-

«-.mer- und Winterriibsen, in den meisten GegendenS a ch-

sens vorzüglich-Vorigen Herbst hatte jedochdie Saat-«

raupe in einzelnenFluren ganze Aecker abgefressenund

« Vertilgt. Dieses sehr schädlicheInsekt zeigt sich schon
jetztlAnfangs September) leider wieder auf den Rüb-

sen und Rapsfeldern, und hat auch beträchtlicheStrei-

ken abgesressen.Es ist nöthig, daß wir wirksame Mit-

tel gegen diese, den Oelgesiimenund Saaten gefähr-
liche Raupe erfinden und sie zu vertilgen suchen; denn

bei großer Vermehrung und Ausbreitung diesesJnsekts
wäre der Schade fiir die ackerbauenden Länderunaus-

sprechlich.Der Preis des Rübsens und Rapses war in

I

Sachsen 4 Rthlr. 12 gr. bis 5 Rthlr. der res-

dner Scheffel. sz
-

,
·.

. ,
«

Die Futterkräuter erwuchsen in diesem Jahre weit

reichlicher und vollkommener,als in dem vergangenen,

de und demVieheseine reichlichere Nahrunggegeben
werden konnte; "« .

Zwar gerieth der Klee nur theilweise Und zeigte
sichauf vielen Stücken spärlich, und die tm Sommer

eintretendetrockne Witterungsperiodehemmte den zwei-
ten Wuchsz doch fehlte es nicht an Graszuwachs und

die Heuerndte war ergiebig.
« «

«

So viel Mühe man hatte, die Kraut-pflanzenwe-

gen der DürreAnfangs fortzubringen, so gedieh doch
das Kraut bei den später kommenden Regen außeror-

dentlich,und man hofftbei der fruchtbaren Witterung,
wobei es dem Erdboden nicht ans Feuchtung fehlt, auf
eine reiche, dem Volke Viel Nahrung schaffende, wohl-
thätige»Kartoffelerndte.Zwar bemerkt man bei »dem

Austausen einzelner Stöcke« daß an der Zahl nicht zu

viel an ihnen hängen, doch sind sie von besondrerGröße
und Güte.

«

-

Der Lein ist in unsrer Gegend sehr kurz, der spä-
tere besser als der frühere. .

Die GartengemiißsriichteErbsen, Bohnen, Gur-
-

ken, Zwiebeln zeichneten sich durch ihren Ueberfluß im

Ertrag aus, und dieses hofft man auch Von allen eßba-
ren Wurzelgewiichsen, die jetzt sehr üppigund freudig
in ihrem Wachseda stehen.

Der letzte Winter wirkte auf die Obstbäumeund

ihre heutige Fruchterndte sehr nachtheilig und zerstö-
rend. Wenn gleich der vorletzte Winter noch einige
Grade von heftigerer Kälte hatte, so richtete doch Ver

heutige,-wegen seiner schnellen Abwechslung, noch ei-

nen weit größernSchaden an den Fruchtbäumenan,

als jener. Die Pfirschen- und Aprikosenbäume,welche
in dem vorletzten Winter gar nichtoder wenig gelitten

«

hatten, und hier und da noch reichlichesFriichtetrugen,
«

erschienen heuer vom Frost schwer verletzt, und nirgends
sah man an ihnen Früchte. Deri jüngsteWinter hatte

fast in allen Gegenden die Blüthen der Süßkirschen,
der Pflaumen und Zwetschen dergestalt zerstört, daß
eine Frucht-von dieser Art eine Seltenheit war und

seyn wird. Die zärtlichern,edlen Franzbirnsorten wa-



ren zum Theil total erfroren und zum Theil sebr be-

schädigt,ja sogar mastig erwachsene , junge Aepfelbäu-
me hatte der Frost gänzlich getödtet. Der in den Gär-

«

ten angerichtete Frostschade an den Apfel-, Bim--

Pflaumen-, Süßkirschbäumen ist Von großer Bedeu-

tung, und eine beträchtlicheMasse VDU bittre-M Obst-

baumholz war in diesm- Frühjahre wegzuräumen. Zu

diesem gkoßenFrostschadenkam noch in sehr vielen Ge-

genden ein total-r Raupensraß , so daß im Junius die

. Ohstszume in den Umgebungen Von Städten und Dör-

fem nger Distrikte dürrem Besenreisig ähnlich sahen

und einen traurigen Anblick darstellten. Es war vor

allen die Raupe von Popilio Grases-gi, dem Baum-

weißling,welchediese großeLaubverheerung in den Gär-

ten verursachte, deren weißeSchmetterlinge alle Gär-
ten und Wiesen anfiillten und welche die Obstbäume

in solcherMenge bedeckten, daß diese zu blühenschie-
nen. Sie legten ihre Eier häufig an die Bäume und

Zäu·ne, welche jetzt überall voll Von jungem Raupenge-
schmeißsind, die- bloß das grüne Mark aus den Blät-

tern zehren, aber für die Zukunft großenSchaden dro-

hen. In einigen Gegenden, besonders in den Umge-
bungen der Städte , war es die Raupe von der Pha-

laena dispar, welcheviel Verheerungenanrichtete.·Diese
"

Raupe, eine der schädlichstenfür Gärten und.Wälder,
haus’t, laut schriftlichen Nachrichten, auch in Tau-

rien. Die Raupe Von der Bombyx chrysorhoea
hatte die Eichen in den Holzern abgefressen,und brach
Von diesen auch in die Gärten ein. An den Bäumen,

welche die jetzt genannten Raupen verfchonten oder die

man durch sorgfältigesReinigen von dem herrschenden

Raupenfraße frei erhalten hatte, Verdarb der Rüsselkä-

fer und die Spannraupe, Geometra brannten die Blü-

then , so daß in diesem Jahre fast gar kein Obst in
«

Stich se n ist. Noch amtmeisten gab es Birnen, die

Will hier und da in einzelnen Ortschaftenfindet; aber

Aepiei gibt es im«Ganzenäußerstwenig und das ge-
trocknete Obst ist iiber die Hälfteim Preise gestiegen.
Jetzt im September gilt das Schock Pflaumen (Zwet-
schen) 4 Groschen = Z- Rthlr. Von Beeren geriethen —

die Heidel-, Hirn-, Johannis- und- Stachelbeeren, die,
Erdbeeren weniger. Saure Kirschengab es einzeln,
da die süßensehr selten waren. Bon. den Cornelius-

kirschenund den Hafelnüssensieht man »auchnicht eine

«und der benachbarten Alp.

.«e
it).)

«

Frucht. Nüsse wurden vom Frost in der Blüthe gänz-s -

lich verdorben, welches ein seltner Fall ist. Der Wein-
stock, welcher durch menschliche Vorsicht gegen den Frost

geschützt,nämlich niedergelegt"und sorgfältig bedeckt
worden war, hängt voll herrlicher Trauben. Dieser
und einzelne Pfirschenreiser,welche, im Schnee gegen
die Kälte verwahrt, mit den köstlichstenFrüchten prang-

"

ten, bezeugen es, was für ein fruchtbares Obstjahr wir

heuer nach der Naturanlage zu erwarten hatten, wenn

nicht Frost und Insekten die großeMasse edler Frucht-
keime gänzlichzerstörthätten« .

-

2.Rhein.

Weinlese. Sie ist besonders in Nheinbaie
ern ungemein ergiebigausgefatlem

-

So hat man bei

Türkheim an der Hardt an die 8000Fuder ge-
wonnen. Allein der Mangel an Fässern war so groß,
daß der Most noch zum Theil Anfangs November in

den Kuer stand. Das Erzeugnißist Von verschiedener
Güte, so daß Speculanten davon zu dem Preise von

22—200 fl.-das Fuder bezahlt haben. — Zu Hoch-
heim, bei M·ainz, hat man die Ohm von den ordi-
nären Lagen im Durchschnitt zu 10 fl. kaufen können.»

3.Wiirtemberg.
1. Etndte im Brenzthale, Hertsfelde

Die Heuerndte
hatte günstigeWitterung, jedoch war der Ertrag nicht
reichlich; das Bodengras fehlte. Das Volumen war

groß, aber leicht an Gewicht— Im Mittel kann man

einen würt. Morgen nur zu 16-—18 Etr. Ertrag rech-
nen. Hingegen ertragen die Wiesen meist eben-so viel

Dehmd, alsfie Heu gegeben hatten. Das Oehmdge.-«7
schäft litt jedoch, besonders in den letzten Tagen des

Augusts,ziemlichdurch RegensDer Klee istfast durch-

gängiggut gerathen und hat einen reichlichenErtrag
geliefert. Man ist mit trocknem Futter wohl Versehen.
Bei der Fruchterndte sowohl in der Garbenz·ahl, als
im Ausdrusch war der Ertrag des Winterfelds nur

mittelmäßig. Die Garbenzahl war zwar größer, als

im vorigen Jahre, hingegenbedurfte man zueinem
Scheffel mehr Garben. Auch der Ertrag des Winter-

vweizens, der an einigen Orten gebaut wird, hat zu-

rückgeschlagenznur die Wintergerste ertrug reichlich,
s-

"

ess-
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«

wird jedoch selten genug angepflanzt. Nach dem fast
einstimmigenUrtheil der Landwirthe ists die heurige
Erndte in· dem Wintergetreide kaum bedeutend besser,
als die Erndte Vom vorigen Jahre. ·Jm Sommerfeld

ist Gerste die Hauptgetreideart, welche gemeiniglichMo

des Baues ausmacht.« Jm Vorigen Jahre ertrug sie

im Mittel so ziemlich achtfältig. Dieses Jahr stellt sie

sich im Ertrag ein«wenig besser, dochkaum MUUfäfkkgs
NHäufigblieb sie sehr niedrig, daß sie kaum gsschnmm
und gebunden werden konnte-. Der Haber, dessenAn-

bau auf der Alp vorzüglichin den Wechselfeldern stark

ist; stand ziemlich gutz in den Thälern lobt man seinen

Ertrag weniger, als auf den Höhen, und rechnet im

Durchschnitt nur einen siebensältigenErtrag. Sommers —

weizen reiste spät und seine Erndte fiel in eine regnichte
Zeit, Ndieseinen etwas mehr als achtsachen Ertrag an

Werth verminderte. Auf der Alp, dem Aalbuch,

dem Hertsfeld und dem Brenzthale war im

Winterfeld die Getreideerndte im Ganzen ergiebigerJ
als- an demsiidlichen Abhange der Alp und in dem

südlichenEnde des Brenzth als, wo es in die Do-

znauåGegendausmündet. Jn den Thalern litt das

Getreide strichweisedurchBrand und Mehlthau. Die«

Hülsenfrüchte,besondersErbsen, sind reichlich gerathen.
»- Flachs wird in den meisten Markungen als gut ge-

rathen gerühmt. Dieß gilt hauptsächlichVon dem Spät-

oder Spreng-Lein. -Jn einzelnen Thalern wird Früh-

oder Rhein-Lein gebaut, der aberxgroßentheilsmiß-—

rathen ist. Obst gab es in einzelnen Strichen; wie-
wohl sehr mäßig; im Ganzen war der Ertrag unbedeu- «

tend. Kartoffeln haben, ausgenommenim schweren

"’rechnetman im Durchschnitt auf einen Morgen 200 bis

250 Sri. Ertrag. Kraut wurde viel gewonnen, aber

es war meist locker und klein. Stoppelrüben geriethen
gut-, nur Schade, daß-sieÄU-Echs«soxhäufiggebaut wer-

den, als im Unterlan«de.-.Die Probens welche man mit

den Früchten dieseFSommersangestellthat, ergeben,
daß sie mehlreich und nahrhaft sind, daß aber der Schef-

fel Dinkel kaum 3(Sri. Kernen gibt. Die neue Win-

tersaat wurde bei sehr günstigerWitterung gemacht.
Sie steht sehr schön und verspricht Viel Gutes.

2 Weinlese. Sie begann in der ersten Hälfte
des Oktobers und dauerte bei dem herrlichstenWetter

Boden, eine reiche Erndte geliefert. Inder Brache-

fort, mit einer Ergiebigieit fast ohne Beispiel-. 20 bis
24 Eimer Ertrag auf den Morgenkam vielfach vor.

Jn Mezingen erhielten Einige 7 Eimer ans das

- Viertel(also 28 Eimer p. Morgen), der Durchschnitts-
ertrag daselbst war Ungefähr 16 Eimer auf den Mor- .-

gen. Die Qualität des dkkßiährigenWeins diirste bei
den mittlern und-geringerer Weinen wohl die VOU 1826
nur wenig, bei den bessern Sorte-n jedoch sehr bedeu-
tend übertreffen. Die großeSorgfalt bei der Lese, die

von Jahr zu Jahr mehr zum Ertrag kommenden An-

pftanzungen bessererRebsoirtenec. haben bis jetzt haupt-
sächlichauf bessereQualität eingewirkt. Die Verglei-
chung vieler bekannt gewordenen Wägungen scheint die-

ses-zu bestätigen. Während die meisten-mittlernund

geringern Weine sichnur unbedeutend über das Gewicht
der gleichenSorten, aus gleicher Gegend, vom Jahre«
1826 erhoben, zeigen dieseinern Sorten ein bedeutend

höheresGewicht. .

Die Weine aus den königl.Wein-

sbergen in Untertiirkheim wogen zum Theil bis

auf1040, Rißling aus Uhlbach 970, Rißling
der Weinverbesserungs- Gesellschaftaus Untertürke

heim 950., Burgunder in Stuttgart 9505

Rißling in Stuttgart 94720, Klävneraus

Eßlingen 920 u. s. w. Das Ergebnißder königl»
Weinberge in Un tertiirkheim bestätigt die, in

Vorangegangenen Jahren gemachten Erfahrungen über
den Werth einzelner Traubensorten und des späternLe-

. sens, was auch in Stuttgart beobachtet-wurde swo
der Most Von Rißlingen 940 wog, der 3 Wochen
früher nur 800, ja sogar Most von einem Geländejder
am 3·. Nov. 1000 zeigte, 3 Wochen früher nur 700
hatte). Die vorzüglichenRebensorten geben freilich we-«

niger Ertrag, alssdie geringern , jedoch werden dafür

auch so bedeutend höhere Preise bezahlt, daß das-seigne
Interesse jeden Weingärtnerbestimmen sollte; die vie-

lerlei, ost so unpassenden Traubensortenzu Verlassen,
nur wenigeund gute Sorten zu bauenUnd so spät
als möglich zu lesen. Während die Preise im Allge-
meinen sehr nieder waren, so sind denn doch alle aus-

gezeichnet guten Weine zu lieben Preisen verkauft
worden; die Rißlinge der Weinberbesserungs-Gesell-
schaft in U n t e r tü r i eim selbstüber 100 fl. Eimer.

W ii r te m b e rg hat in 36 Oberämtern 593
Weinorte, welchezusammen82,798 MorgenWeinberge



besitzen. Von diesen tragen jedochtheils nur vorüber-
- gehend, theils fiir immer 21,284 Morgen keinen Wein; .

Man kann daher 60,000 Morgen im«Ertrage stehende

Weinberge annehmen. Darf man im Durchschnitt auf
den Morgen dieses Jahr etwa 7-Eimer Ertrag rech-

nen-, so wäre der Weis-ertrag 420,000 Eimer. Den

Mittelwerth zu 11 fl.p. Eimer oder vielleicht nur 1072»fl.
. angenommen, wiire der Werth des dieses Jahr gewach-

senen Weines 4,620,000—4,410·000 fl-
«
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Aus Baiern und namentlich aus der Gegend
Von Augsburg, Giinzburg, Kaufbeuren,
Kein-PUN- Memmingen und den zwischendiesen
Städte-n der-w iirtem bergiscben Gränze näher ge-

«

legenenOrtschaften kamen Wirthe und Weinhändler

zum Einkaufe, und führten bedeutende Parthien neuer
und alter Neckar- und Remsthaler Weine iiber

die Donau.

— 331. D e b a t t e

Gegenbemerkungen iiber denin den Oe-

kon. Neuigk. Nr. 50«d.J. erschienenen Auf-

L"sah: Ueber die Schafzucht Böhmens.

Wenn irh mir die Freiheit nehme, mich hier mit

Widerlegung einiger Sätze gegen die Bemerkungen des —

»HerrnDr- Löhner über obigen Aufsatz einzulassen:
so geschiehtes nur in der· Absicht, durch meineAnsich-
ten neues Licht iiber diesen Gegenstand verbreiten zu

helfen und andere Gewerbsgenossenzum weitern«Nach-
denken darüber aufmerksam zu machen und einzuladen,
«--indemnoch Vieles unklar und zweifelhaftin der ratio-

nellen Woll- und Ve·r·edlungstheorie,z. B. iiber Rate

bei den veredelten Schaon , ob man wirklich eine Me-

stizheerdein einigen Generationen zur VollendetstenRate

hinauf-bilden, oder ob es rathsam seh und bleibe, xeine

HeerdeVon reinem Blute, ffmit gehörigerAuswahl der

Paarung, aufs Umsichtigstefortzupslanzen?Ohne Par-

thei an den Debatten zwischenHrn. Dr. L. und Hrm
G; B. zu nehmen, bleibe ich daherotoßallein bei eini-

gen ausgeworfenenSiitzen stehen« -

-

"Seite 394 wird Vom Herrn Dr. L. angeführte

»He. G. B. behauptet, daß es kein Schaf und noch

weniger eine Schäfereigibt, welche s-, Electa und s-«

«

Prima gäbe." —- ,,Ganz gewiß,"erwiedert He. Dr.L..

darauf , »und es ist noch Niemanden eingefallen, das

zu behaupten. Jeder Anfänger,jeder Hirtenbubeweiß,
Daß jedes Schaf auf gewissenbestimmten, in den Lehr-,
biTchEMÜbes Schafwolle näherbeschriebenen Theilen
eine schlechtereWolleträgt, fund wer nur einigermaßen
Von dem Sortimente Begriff-hat,weiß, daß das Ver-

hältnißder Wollevon diesen Theilen zu- jenenVon den

Haupttheilen des Vließes auch bei sehr ausgeglichenen
, Bließen etwas-« des Ganzen betrage. Daß nun,

. Schafzucht.
·- wenn diese Theile bei der Schur beseitigt werden, die

Verhältnissevon Eleeta, Prima und Secunda zum gan-"

zen Gewicht sich ändern, dazu bedarf es nur der Reå

gel- de Tri."
f

Es ist wahr, daßXman im Allgemeinenweiß, daß
jedes Schaf auf gewissen Körpertheilen eine Verhält-

nißmiißigmindere Wolle trsigt." Noch ist aber dariiber

Vieles unklar und zweifelhaft,gund weder die genauen
Gränzliniender Körpertheile,wo dieser Unterschied sich

scheidet, noch die Feinheitsgrade der Wollhaare, welche
«

diese einzelnenKörpertheile gegen einandercharakterie
-siren, sind auf mechanischenKunstwegen auf die ge-

naueste mathematische Art arithmetisch bestimmt und

festgesetzt, daher bei den VerschiedenenFeinheitsabstu-
fungen der Schafe, z. B. bei den Klassen, welche Su-

» per-Electa-, Electa-, Prima-, Secund-a-, Tertiawolle

tragen. noch nicht allgemein bestimmt und angenom-

men ist, wie Viele Grade Dollond jedes dieser Sor-

timente genau messen soll. —- Die Basis der Wollsor.-

tirung ist daher noch nicht in Klarheit.

Daß bei geschlossenenNacen im Allgemeinenaber

ein Vollkommener Tsypusin der Organisationdes Scha- ,

fes, folglich eine Harmonie des Wollcharakters auf den

VerschiedenenKörpertheilendesselbenexistier, hatSchrei-

«

ber dieses aus Vielen VergleichendenUntersuchungen und

Messungen mit dem Eirometer erhoben, so, wie ihm
auch die Verhältnissedieser Abweichungen der Woll-«

arten fiir den technischenGebrauch genau bekannt sind.

-,,Herr Th a e r hat seitdem (Mögl.AnnalenXXL

I. S. 154) noch die Ergebnisse seine-rSchur VomJahre

1827 bekannt gemacht, und dabei bemerkt, daß im
«

Jahre 1826 die Abfälle an Fußlocken, gelber und

Schwanzwollebei der-Schar herausgeschiedenwaren (!),«
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im Jahre 1827 aber jede Wollflockein der znr Sorti-
rung gegebenen Wolle geblieben sey. It) —

Das Resultatdieser Sortirung aber sey folgendes:
Cri. Pfr-. Pfo. p. Cz

5 28 = 578 Super-Electoral . = 36,«44.
4 98 = 538 Electoral . -. . . = 33,92. 81,13.

"

1 61 = 171 Electoralstiicke . . :: 10,77."-

«1 40 = 150 l. Prima : . . —. = 9-45s

21 = 21 u. - . . = 1,32. 13,10.
37 = 37 Primastiicke . . . = 2,33.

-

f10 = 10 Secunda . . . . . : 0,63.
10 = 10--Feine gelbe . . . =Ä 0,63.
14 = 14 Ordiniire gelbe. . = 0,88.
23 =" 23 FeineFutter . . . = 1F,51.
22 = 22 FußloekenX. . . . =v 1,38.

6 »= 6 WeißeBrandspitzen:: 0,37.
S= 6 Brandspitzem . . = 0,37. M)

Was sagt nun Herr G. B. zu diesemResulta-

te?-—- Das ist nicht wahr! Das ist nicht möglich!—-

So hörte ich bereits Mehrere ausrufen, denen ich die

»’Notiz-davonmittheilte.
.

Dieses Urtheil hat allerdings das Verdienst der

Kiirzezaber auch der Gr·iindlichkeit?—-Wirwollendie
.

«

Sache etwas genauer prüfen. «

Was ist nicht möglich? —- Die Existenzvon Scha-
f

sen, welche 81 p. C. Electa und 13 p. C..-Prima gä-
ben? oder daß man in 20 bis 30 Jahren mit größter

Sorgfalt und Intelligenz und einem großenGeldauf- -

wande, iiberdießVon äußern Umständenbegünstigt,
nicht eine kleine Heerde Von 600—700 Stück Schaer

zusanimenstellenkönne, die in jenem Verhältnisse Elec-
W UNDPrian gäben ?- Wo ist der Mann, dem-man

auf sein bloßesWort grausen sou, daß es nicht mög-
«-

lich sey? —- Und vorausgesetzt, daß eine Sachevsey,
soweiß Jedermann, daß sie auch möglichsey." Nun

führt Hr. Thaer aber als Tharsizche anz, daß eine

solche.Heerdeeristire. »-—— Die Frage ist also nukx Jst
die Angabe wahr oder ist sie eine Lüge?

«

Aber mit welchem Rechte darf es irgendJemand
wagen, dem Herrn Staatsrath T h a er eine so scham-
lose Lüge,zuzumutben? Und i ses nicht einexwabre

Jnjurie, zu behaupte-m das WollxCoMPtoir der See-

handlungs-S·ocietätzu Berlin verstehe sich auf das
Sortirnent so schlecht, oder sey so unredlich , daß es

Sekunda- und Tertiawollesiir Pr·i·ma,und Prima als

Electataufe und somit die Welt betriige?" »

—

Bei dieser bitzigen Debatte zwischenHerrn Dr.

Lbhne r und Herrn G. B., die ich auf sich beruhen

lasse, beschränkeich mich lediglich auf das Wissenschaft-
liche des betreffenden Gegenstandes. Es fragt sich das

her vor Allem um die individuellen Gränzen von jedem
Sortimente nachDollond’fchen Graden; ferner um

den Bestand der Heerdenabtheilungen, aus wie viel

Häuptern solche, z. B. aus Super-Electa e, Eier-ta-,

Prima-B’o·ckenoder Mutterschafen bestanden haben,

und endlich um gefälligedetaillirte Belehrung, in wel-

t) Das öffentlichbekannt gemachte unrichtige Sortirungsresultat der Tha er’schenWolle vom Jahre 1826 bat allerdings viele

Bemerkungen bei denWollkennern und« dergleichen rationellen Produzenten veranlaßt, und durch dienun erfolgte spätere Auf-
klärung, das- die mindern Sorte-m nämlichFußlocken,gelbe und Schkoanzwolle, bei der Schur her-ausgeschiedenworden sind,
bringt die Sache wieder zu einem natürlichen Ebenmaß, obgleich dieses Sortimentsresultat, trotz dieses nachträglichenGeständ-
Uisses, daß diese drei mindern Sorten davon ausgeschiedenwaren, noch immer lehr unverständlichist.

«

«
") Es würde sehr belehrend seyn-«wenn die V erliner Seehandlung gefällig bekannt machen würde: a) auf welchen Körper-

theilen des Schafe-s diese Sortimentsklassen gewachsen sind und wie viele Grade Dollond jedes dieser verschiedenen Sor-

ten nach ihren Grundsätzen gemessen hatz b) warum zwei Sorten Prima erscheinen? ob sich nämlich der Unterschied Von

Prima I. und ll. auf die Feinheit des Haares oder auf Tuch- und Kammwolle gründet? Jm ersten Falle wäreder Un-«
terschied gefällig bekannt zu machen , im andern hingegen die Ursache aufzukiären , warum diese Ausscheidungder Wolle in

Tuch- und Zeugwollen nicht auch bei der Super-Electoral- und Electoralwolle Statt gefunden hat? c) um assijllige nähere
Aufklärung (wegen Vermeidung möglicher Mißverständnisse),was die Berliner Seehandlung eigentlichUnter Elettokal-

Und Primastiicke, feine gelbe, ordinäre gelbe, feine Futter-, Fußlocken, weiße Braudspitzem Brandspitzen versteht? Denn nur

durch diese offenbar wechselseitigenMittheilungen und Verständlichmachungder Provinzialausdriicke könnt-N Wir uns einander

gründlichbelebten nnd durch diesen Weg vielleicht eine allgemein passendere Woll-Terminologie begründen, indem die dies-

fälligen Ausdrücke, z. B. der Frankfurter Meßberichte, eben so dunkel sind, nämlich, was 1. Schuß, L. Schuß, feine
Locken und Stück, mittel und ordinäre, desgleichen Pellwolle zu bedeuten haben sollen ? Wär-deri, um diese Sorten zu cha-

rakterisiren, die Grade der Feinheit nach D o llond zugleichangeführtwerden, so würden diese Provinzialismen ganz- weg-

fallen können.



che Sortimentstlassen das WollsComptoirdie Lenden-,
untere Rucken-, Herz-, Rippen-, Vorderschenkel-, Schul-

terblatt-, Hals-, Oberriicken-, Kreuz-, hintere Ober-

schenkel-,Brust-, ålisiderrist-tBauch-, Genick-, Hals-

falten-, Kober-, untere Hinterscheukel-,Schwanzwure

zel-,Schopf-, Gesichtsbacken--Spdimggelenky Vorder-

knjk-, Schienbein-, Eurer-, Testikel-, untere äußere

Schenkel-,tmsekeschenkelq Brustknochen-, untere,

mittteke Und äußersieSchwattzwolleaufgenommen, so

wie auch«ph- bieses Comptoir von Super-Electa-, Elec-

ka Und wrimawollen mehrere Sorten, und zu welchem
Zweckoder nur eine einzelne aus diesen verschiedenen
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Fesnbeitsabsiufungengemachthat, indem da die Form,
Gestalt- Länge und Feinheitder Wolle an diesen man- «

nichsalrigen Körperkheitensehr varirt, sichdadurch auch

ganz Natürlich die VetschiedenartigeAnwsendbarkeit der-

selben ändert und modifizirt.
«

Wenn wir nun hierüber von dem löblichenWoll-

Comptoir der Berliner Seehandlung gütige Auf-
schliisse erhalten haben werden: so wird sich die vorste-
hende Debatte leicht aus dem gehörigenGesichtspunkte
würdigen lassen..

Geschrieben im Monat Oktober 1828.

332r LsandwirthfchastlicherHandel. Pferdezurhtx
I. Pserdehandel in London.

Dieser bedeutende Handel setzt hier großeKapi-
1

talienin Umlauf, und Verschaffteiner Menge Menschen

O

aus den untern Ständen Arbeit und Verdienst.
«

Das Depot zu Aldrich (St. Martins Lane)

ist das erste’"Etablissementdieser Art, das in der Haupt-
stadt und in ganz England gegründetward; wahr-

scheinlichim Jahre 1140. Man-verkauft hier an die· -

MeistbietendenReise-, (1Mieth-und Kapital-, ja Pferde

aller Art. Jeden Mittwoch wird Versteigerung gehal-
ten. Die bedeutendstenDepots in der City sind die

derHerren Diron undSadle rz und die Auctions-

Tage Dienstag und Freitag. Die Viehausstellungen
um Weihnachten geschehenbei S adle r. In D iro ns

Depot verkauft man Viele Wagen und ganz ordinäre,

sehr wohlfeile Pferde, meistens solche,die auf den Heer-·-

straßenim Zuge gedient hatten.
«

.

H Das Depot zu Tattersall (Hyde-Park-
Cornet) ward 1760 errichtet. Man findet hier Pferde
aller Art, nur keine Wagenpferde. Letztre werden in

den östlichen oder in den Depots der City auf dem

Smith fielder Markt verkauft. AuchkeinelIagds
pferdesindinr.Ta tters aller Depot zu haben. Mon-

tag und Donnerstag geht hier der Verkan vor sich.
Man kann die Pferde Vom Sonnabend-an bis Montag
Vormittags, wo der Verkauf beginnt, besichtigenzDie
Commissionsgebiihrenund· Verkaufstaxe bei der Ver-

steigerungbeträgt 2 Schilling vom Pfund Sterling;
fiir jedes der zur Versteigerunggebrachtemaber unver- -

kauft gebliebnen3 Schillingz siir die, welche iibet Nacht

in den Ställen bleiben, fiir jedes 3 Schill. 6 Sols auf

die Nacht.

DerinsKingsStreet zuParmantSquare
--

errichtete Bazar.ward fiir Pferde und Wagen von

Hm George You ng 1822 eröffnet —- das größte
und prächtigsteInstitut dieser Art, das wohl eristirt.
Der viereckigtePlatz enthält2 Acres Flächenraum. Die

Sattelkarnmer ist 154 Schuh lang. Die Wagen-Remi-
sen enthalten 500 Equipagen aller Art. Der große
Saal ist 113 Fuß lang, 47 breit, «44»hochund mit

einer Kuppel iiberwölbt. Außerdemschließtsich noch
eine Reihe Von Gemächern an, darunter ein Subscrip-
tionssaal—,.dasKasseezimmer, drei Billardsiile und ein

Resectoriurm wo man mit allenmöglichenErfrischun-

gen, Liqueuren, Obst ec. bedient wird. Man subscribirt
auf ein Jahr mit 1 Souverain. Der Subscribenten
sind 3—4000. . Auch findet man hier die vorzüglichern

Tagblätter und andre allgemein interessante Journale.
Die iiberaus bequemenund sehr zweckmäßigVer-«

theilten Ställe können 500 Pferde fasse-n; alle werden
aus’s Sorgsältigstegehalten und gepflegt. Die Stall-
knechte tragen eine Art militärischer Unisorm. Eigne
Auskunfts-Bureaus, die nach ihrer verschiednen Be-

stimmung numerirt sind, geben den Liebhabern Nach-
richt über Preis und Qualität der Pferde. Die Nacht
über handhabt eine besondre Wache die Polizeiund
Sicherheit der Anstalt. Mittwoch und Sonnabend wer-

den die Versteigerungen abgehalten.
.

« Die letzten Jahre her fanden auch in «O·sbo«r-
, ne’s oommission stabies bedeutendePferde FVetkäuse
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Statt-( und Smithfield ist schonlange durch seine

Wochenmärktefiir gewöhnlicheWagens und Reitpferde
bekannt. ,

·«

»

’

«

«

,

Pferdehändler gibt es zu London in großer

Menge; darunter sehr achtungswerthe’Männer,denen

großeKapitalienzu Gebote stehen. Man theilt fie in

zwei Klassen: 1) solche, die ihre Auskäufe in denPro-

Vinzm machen- -und«2) solche, die ununterbrochen in

.«·ihrenDepots kaufen und verkaufen. Die ersten besor-;

gen vornehmlich »den Handel ins Ausland. Man macht ,

sich keinen Begriff von der Menge Pferde, die seitdem

Frieden nach dem Continent, nach Nordamerika,
der-beiden Indien und A ustralien gesendetwor-

den sind. Durch diese starke Concurrenz und andre Um-

stände ist ihr Preis sehr gestiegen und keine Aussicht

zum Heruntergehenvorhanden, ohnerachtet Gestiiteund
Racen sich jährlich in großer Zahl mehrenp
Worüber man sich-wundern muß und was bisher

noch nicht befriedigenderklärtworden, ist die Erschei-

nung, daß die Pferde in den Ländern des Continents,
welche Großbritannien am nächsten sind , ihrer

« Qualität nach noch immer so tief unter den engli-
schen stehen, da doch die Gestiitedes. Continents schon
so lange Zeit her mit englischen Racepferden, ja

zuweilen auch —mit englischen Stallknechten verse-
hen wordensind.

«

-

« (Moruh11 Magazine. Mars 1828.)

2. Borläufiger Bericht iiber die Leipzi-
ger Michaelis-Pferdemesse.

Der Verkander Pferde auf der letztern Michaelis-
messeentsprach bei weitem nicht der Erwartung, die man

sich davon gemacht hatte. Von den politischen Verhält-

nissen, vorzüglichVon den Riistungen im ö st e er e i ch i-
f

333.0ekonomiscl)
Schafziichter-Verein in Böhmen.
Die k. k. patr. ökon. Gesellschaft hat in dem Auster-den«

·

zur Beförderung nnd Emporbringung der—vaterländischen Land-

wirthschast nach allen ihren Kräften zu wirken, seit einiger Zeit

ihr Angenmerk vorziiglich auf die Schafzucht Bö h«meus, als

einen der wichtigsten Zweige der landwirthschastlichen Industrie,
gerichtet, und sich mit den Mitteln zur Vervollkommnung der-

selben beschäftigt.Unter diesen fand sie insbesondre auch die Er-

richtung eines eignen SchafziichtevVereinc fiir Böhmen als

zweckmäßig,dessen Grundlagen sie daher entwars und dem hoch-
löbl. Landesguberninm zur Genehmigungvorlegte. —Diese hohe
Landesstelle nahm den Vorschlag sehrbeisällig auf und sicherte

s chen Kaiserstaat, versprachensichdie Pferdehändler
einen guten Absatz , . wurden aber sehrgetänschtz»dean

gerade nach O e st er r e i ch wurden die wenigstenPferde
ausgeführt,auch in das KönigreichP r enß e n, wenig-
stens in die nördlichen Länder desselben , die jetzt selbst
mit guten Pfeide Vekschm sind , gingennur wenige.

«

Den meisten Aufl-ansmachten fr a n z is si sche Lieferan-«
ten und Händler aus der Gegend des Rheinsz die
erstern hatten auch zuvor im Landeviele Remontepferde
aufgekauft. Demohnerachtetstandeii die Preise hoch, da
die Händler theuer eingekaufthatten. Meister-hur-
gische Gestiitspferde und vorzüglichpreußi fch e

Landgestiitspferdefanden noch den meisten Absatz. Fur-
stenberg aus Berlin, Henschel aus-Dresden

—

und S a m b e r g aus D e ssa u verkauften deren meh-
rere. WenigereGeschäftemachten die Handelshäuser
Veitel und Eiseks aus D·essau, die auch nur

mit wenigenStücken die Messebezogenhatten. Jn Wa-

genpferden hatteMaß aus S tre litz und F iir"sten-
ber g aus Berli n den meisten Absatz. Desto weniger
machten sie mit ihren englischen PferdenGeschäfte,
wovon der erstere auf Bi) Stiick , Maß auf 12 Stück

zur Messe brachte. Auch Henschel aus Dresden

halte mit dem Absatz dieser Pferde kein Glück.

Im Ganzen war also dies Pserdemefse in Leip-
zig schlechtund diirfte fiir mehrere Händler mit.gro-
ßem Verlust verbunden gewesen seyn, wie denn über-

haupt schon seit Jahren der Verkauf auf hiesigemPlatz
nur im Detail betrieben wird , da die Lieferanten und

Einkäufer im Ganzen, die vormals ihren Bedarf hier .

nahmen , jetztselbst nach Mekle n b urg und H o l-

stein,reisen und- ihren Einkan dort an der Quelle

machen, so daß unsre Messe,swenigstens was den Pfer-
-

,dehandel betrifft. vonIahr zu Jahr mehr verliert(
"

e Gesellschaften.
dem Unternehmen ihren Schutz aufmunternd zu. -«- In Folge
dessen ernannte die Gesellschaft aus ihrer Mitte einen Ausschuß-
von 8 Mikgnedkmz weiche das MisgciesHei-.- Dr. Lishaer
zum Geschäftsleiterwählten. Der Ausschuß so« sich zunächstmit

der Bildung des Vereins beschäftigenund einstweilen die Funcs
tionen desselben ausüben. Es werden alle vaterländifche Schaf-
ziicl)ter, welche an dem Vereine einen thätigen Antheil zu neb-
men geneigt sind , eingeladen, ihre dies-sättigenWunsche und

Vorschlägean den Ausschuß zur Bildung des SchasziichterHBers
eins siir B d· hm en in das Bureau der k. k. patr. ökon. Ge-

sellschaft gelangen zu lassen.

Prag, verlegt in der J. G. C alvelschen Buchhandlung. Gedruckt in der So m m er’scheuBuchdruckerei.
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